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        Das Pflanzenreich entfaltet seine schönsten Möglichkeiten, um sie dem Göttlichen darzubringen.

      

    
  

  
    Vorwort


    Überall auf der Welt wächst das Interesse an Spiritualität und Yoga. Man kann eine zunehmende Suche nach dem wahren Sinn und Zweck des Lebens erkennen, eine Suche nach tieferen Lösungen für die Probleme, mit denen wir alle konfrontiert sind, und man kann eine zunehmende Bemühung beobachten, am evolutionären Wandel und Fortschritt der Menschheit beitragen zu wollen.


    Bei dieser Suche und Bemühung wenden sich immer mehr Menschen an Sri Aurobindo und die Mutter, um Führung und Kraft zu finden. Aber in den umfangreichen Werken Sri Aurobindos und der Mutter wissen wir oft nicht, wo wir Antworten auf unsere Fragen finden können. Aus diesem Grund haben wir zu bestimmten Themen des alltäglichen Lebens einfache Auszüge aus ihren Werken zusammengetragen, die für die Sadhana eine praktische Orientierung im Alltag geben sollen, denn wahre Spiritualität bedeutet nicht, sich vom Leben abzukehren, sondern das Leben mit einer Göttlichen Vollkommenheit zu vollenden.


    Diesbezüglich sagte die Mutter:


    
      „Sri Aurobindo sollte nicht nach Büchern studiert werden, sondern nach Themen – was er über das Göttliche, die Einheit, die Religion, die Evolution, die Erziehung, die Selbstvervollkommnung, das Supramental, usw. gesagt hat.“ (CWM Vol. 12, p. 206)

    


    Bei einer anderen Gelegenheit sagte sie:


    
      „Wenn du wissen willst, was Sri Aurobindo zu einem bestimmten Thema gesagt hat, musst du zumindest alles lesen, was er zu diesem Thema geschrieben hat. Man wird dann sehen, dass er die widersprüchlichsten Dinge gesagt zu haben scheint. Aber wenn man alles gelesen und ein wenig verstanden hat, sieht man, dass all die Widersprüche sich ergänzen und in einer integralen Synthese geordnet und geeint sind.“ (CWM Vol. 16, pp. 309-10)

    


    Unsere Titel aus der Reihe ALLES LEBEN IST YOGA sind ein Versuch, etwas mehr Klarheit über ein bestimmtes Thema zu gewinnen und so vielleicht unsere persönlichen Bemühungen in die richtige Richtung zu lenken. Denn Sri Aurobindo sagt:


    
      „Es ist stets wünschenswert, sich in die richtige Richtung zu bemühen; selbst wenn man scheitert, bringt das Bemühen ein bestimmtes Ergebnis und ist niemals verloren.“ (CWSA Vol. 29, p. 87)
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    Die Übersetzung der Textstellen von Sri Aurobindo erfolgte aus dem ursprünglichen Englisch, während die meisten Passagen der Mutter bereits Übersetzungen aus dem Französischen waren. Fast alle Texte der Mutter wurden ihren Gesprächen, die sie mit Kindern und Erwachsenen führte, entnommen, einige ihren Schriften. Wir müssen außerdem berücksichtigen, dass die Auszüge ihrem ursprünglichen Zusammenhang entnommen wurden und dass jede Zusammenstellung ihrer Natur nach möglicherweise einen persönlichen und subjektiven Charakter hat. Es wurde jedoch der aufrichtige Versuch unternommen, der Vision Sri Aurobindos und der Mutter treu zu bleiben.


    Die Textauszüge sind vom Verlag zum Teil mit Kapiteln und Überschriften versehen worden, um ihre Themen hervorzuheben. Sofern es möglich war, wurden sie in Anlehnung eines Satzes aus dem Text selbst gewählt.


    Sri Aurobindo und die Mutter machen von der in der englischen Sprache gegebenen Möglichkeit, Wörter groß zu schreiben, um ihre Bedeutung hervorzuheben, häufig Gebrauch. Mit dieser Großschreibung bezeichnen sie meist Begriffe aus übergeordneten Daseinsbereichen, doch auch allgemeine wie Licht, Friede, Kraft usw., wenn sie ihnen einen vom üblichen Gebrauch abweichenden Sinn zuordnen. Diese Begriffe wurden in diesem Buch kursiv hervorgehoben, um dem Leser zu einer leichteren Einfühlung in diese subtilen Unterscheidungen zu verhelfen.


    Eckige Klammern bezeichnen Einfügungen des Übersetzers, die um des besseren Verständnisses willen angebracht erschienen. Einige wenige Sanskritwörter wie Sadhana, Sadhaka, Yoga usw. wurden eingedeutscht, da sie durch ihren häufigen Gebrauch bereits als Bestandteil der deutschen Sprache angesehen werden können. Alle anderen Sanskritwörter sind kursiv hervorgehoben, wobei auf diakritische Transkriptionszeichen verzichtet wurde.


    Die kursiv geschriebenen Textpassagen vor den Worten Sri Aurobindos und der Mutter sind Fragen bzw. Antworten von Schülern oder sonstige erläuternde Texte.
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      Zu leben, zu lieben sind Zeichen unendlicher Dinge,


      Liebe ist eine Glorie aus den Sphären der Ewigkeit.


      Entwürdigt, entstellt, verachtet durch niedere Mächte,


      Die ihr Namen und Gestalt und Ekstase stehlen,


      Ist sie dennoch die Gottheit, die alles verändern kann.


      – Sri Aurobindo
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    Teil 1  URSPRUNG UND BESTIMMUNG   DER LIEBE 

  

  
    Kapitel 1


    Was ist Liebe?


    Worte der Mutter


    Was für eine Beziehung besteht zwischen menschlicher Liebe und Göttlicher Liebe? Ist die menschliche Liebe ein Hindernis für die göttliche Liebe? Oder ist die Fähigkeit, menschlich zu lieben, ein Zeichen für das Vermögen Göttlicher Liebe? Waren nicht große spirituelle Gestalten wie Christus, Ramakrishna und Vivekananda von Natur aus besonders innig und liebevoll?


    Die Liebe ist eine der großen universalen Kräfte. Sie besteht in sich selbst, unabhängig von den Gegenständen, in denen und durch die sie sich offenbart, und ihre Bewegung ist immer frei. Sie offenbart sich überall, wo sie eine Möglichkeit sieht, überall, wo eine Empfänglichkeit ist, in allem, was sich ihr öffnet. Was du Liebe nennst und für etwas Persönliches, Individuelles hältst, ist nur das Vermögen, diese universale Kraft zu empfangen und zu offenbaren. Doch daraus, dass diese Kraft universal ist, folgt nicht, dass sie unbewusst wäre. Im Gegenteil, sie ist eine höchst bewusste Macht. Sie trachtet bewusst nach ihrer Offenbarung und Verwirklichung auf Erden. Bewusst wählt sie ihre Werkzeuge, erweckt jene, die einer Antwort fähig sind, zu ihren Schwingungen und sucht in ihnen ihre ewige Absicht zu verwirklichen, und wenn das Werkzeug sich als unfähig erweist, lässt sie es fallen und wendet sich anderen zu. Die Menschen meinen, sie hätten sich plötzlich verliebt. Sie sehen ihre Liebe entstehen, wachsen und schwinden – oder auch ein bisschen länger dauern bei solchen, die für eine Verlängerung ihrer Regung besonders veranlagt sind. Jedenfalls täuscht das Gefühl, dass es sich um eine persönliche, einem selbst gehörende Erfahrung handelt: Es war nur eine Woge aus dem grenzenlosen Meer der universalen Liebe.


    Die Liebe ist universal und ewig. Immer offenbart sie sich und ist sich im Wesen immer gleich. Sie ist eine Göttliche Kraft, denn die Entstellungen, die wir in ihren Erscheinungsformen wahrnehmen, rühren von den Werkzeugen her. Nicht nur in den Menschen offenbart sich die Liebe, sie ist überall – in den Pflanzen ist ihre Regung, ja sogar in den Steinen. Bei den Tieren ist sie leicht zu erkennen. Alle Verfälschungen dieser großen und göttlichen Macht entstammen der Dunkelheit, der Unwissenheit und der Ichsucht seiner begrenzten Werkzeuge. Die Liebe, diese ewige Kraft, kennt keine Lüsternheit, keine Gier, keinen Besitztrieb, kein persönliches Anhängen. In ihrer reinen Bewegung ist sie der Drang des Selbstes nach Einung mit dem Göttlichen, ein unbedingtes Streben, unbekümmert um alles Übrige. Die Göttliche Liebe schenkt sich und verlangt nichts. Was die Menschen aus ihr gemacht haben, davon spricht man besser nicht. Sie haben sie zu etwas Abstoßendem und Hässlichem entstellt! Und dennoch bringt die erste Berührung mit der Liebe auch bei den Menschen einen Widerschein ihres reineren Gehaltes mit sich. Für eine Weile vermögen sie sich selbst zu vergessen. Für eine Weile erweckt und verklärt ihre göttliche Berührung alles, was edel und schön ist. Doch die menschliche Natur gewinnt sehr schnell wieder die Oberhand, ist voll unreiner Ansprüche, fordert etwas im Austausch für das Gegebene und schachert mit dem, was selbstloses Geschenk sein müsste, besteht auf der Befriedigung niederer Begierden, verunstaltet und beschmutzt, was göttlich war.


    Um die Göttliche Liebe zu offenbaren, muss man für sie empfänglich sein. Nur jene sind dazu imstande, die für ihre wesenhafte Bewegung offen sind. Je weiter und klarer die Öffnung in ihnen ist, desto mehr offenbaren sie die Göttliche Liebe in ihrer ursprünglichen Reinheit; je mehr sie sich umgekehrt mit den niederen menschlichen Regungen vermischt, desto größer wird die Entstellung. Wer für die Liebe in ihrem Wesen und ihrer Wahrheit nicht offen ist, kann sich dem Göttlichen nicht nähern. Auch jene, die es auf dem Weg des Wissens suchen, kommen an einen Punkt, wo sie, wenn sie darüber hinauswollen, nicht umhin können, auch in die Liebe einzutreten und beides als eines zu empfinden: Wissen, das Licht der göttlichen Einung, und Liebe, die eigentliche Seele dieses Wissens. In einem gewissen Augenblick des Fortschritts der Seele treffen die beiden zusammen und lassen sich nicht mehr auseinanderhalten. Die Trennung, die Unterscheidung zwischen ihnen, ist vom Mental geschaffen. Erhebt man sich auf eine höhere Ebene, so verschwindet sie.


    Unter denen, die auf diese Welt gekommen sind, um hier das Göttliche zu offenbaren und das irdische Leben umzuwandeln, haben einige die Göttliche Liebe in besonderer Fülle offenbart. In manchen ist die Reinheit der Offenbarung so groß, dass sie von der gesamten Menschheit missverstanden und sogar beschuldigt werden, hart und herzlos zu sein. Und dennoch ist in ihnen die Göttliche Liebe, aber in Form und Gehalt eben göttlich und nicht menschlich. Denn sobald die Menschen von Liebe sprechen, denken sie an eine emotionale und sentimentale Schwäche. Aber die göttliche Intensität der Selbstvergessenheit, dies Vermögen, sich völlig zu geben, vorbehaltlos und schrankenlos, ohne dafür etwas zu verlangen, ist den Menschen kaum bekannt. Und wenn sie sich ohne emotionale Beimischung und sentimentale Schwäche offenbart, dann werfen ihr die Menschen Gefühllosigkeit und Kälte vor. Sie können darin die höchste und intensivste Macht der Liebe nicht erkennen.


    Die Offenbarung der Göttlichen Liebe in der Welt war ein großes Opfer, eine höchste Selbsthingabe. Das Vollkommene Bewusstsein willigte ein, in das Unbewusste der Materie einzutauchen und darin aufzugehen, damit das Bewusstsein in den tiefsten Tiefen geweckt werde und die Göttliche Macht nach und nach auftauche und das gesamte offenbarte Weltall zu einem höheren Ausdruck des Göttlichen Bewusstseins und der Göttlichen Liebe mache. Dies war tatsächlich die höchste Göttliche Liebe: einzuwilligen, den vollkommenen göttlichen Zustand, sein absolutes Bewusstsein und unendliches Wissen zu verlieren, um sich dem Unbewussten zu einen und in der Welt mit deren Unwissenheit und Dunkelheit zu wohnen. Und dennoch würde sie wohl niemand Liebe nennen, denn sie kleidet sich nicht in oberflächliche Gefühle, verlangt nichts für das, was sie getan hat, und prahlt nicht mit ihrem Opfer. Die Kraft der Liebe in der Welt sucht Wesen, die diese göttliche Bewegung in ihrer Reinheit zu empfangen und auszudrücken vermögen. Dies Rennen aller Geschöpfe zur Liebe hin, dieser unwiderstehliche Drang, dies Trachten des Herzens der Welt und aller Herzen, das alles kommt vom Antrieb der Göttlichen Liebe hinter den menschlichen Leidenschaften. Sie ergreift Millionen Instrumente, versucht es immer wieder und wird immer wieder enttäuscht. Doch durch diese ständige Berührung werden die Werkzeuge vorbereitet, und eines Tages wird in ihnen das Vermögen zur Selbsthingabe erwachen, die Fähigkeit zu lieben.


    Sieh die Blumen und Bäume an. Wenn bei Sonnenuntergang alles still wird, lass dich eine Weile unter den Bäumen nieder und setze dich mit der Natur in Einklang: Dann fühlst du, wie sich von der Erde, von den tiefsten Wurzeln der Bäume durch die Fasern aufwärts bis in die höchsten Zweige die Aspiration einer Liebe und einer innigen Sehnsucht erhebt – einer Sehnsucht nach etwas, das Licht bringt und Glück schenkt, nach der Helligkeit, die verschwand und deren Rückkehr erfleht wird. Das steigt mit einem so reinen und intensiven Streben auf, dass dein eigenes Wesen – wenn es diese Bewegung in den Bäumen fühlt – sich miterheben kann in einem inbrünstigen Gebet für Frieden, Licht und Liebe, die hier noch nicht offenbart sind. Bist du einmal mit dieser reinen, weiten und wahren Göttlichen Liebe in Berührung gekommen, und sei es auch nur für kurze Zeit und in ihrer geringsten Form, so wird dir klar, wie sehr die menschliche Begierde sie erniedrigt hat. In der menschlichen Natur ist sie gemein, roh, egoistisch, gewalttätig und hässlich geworden oder auch schwächlich und sentimental. Sie besteht aus lauter kleinlichsten Empfindungen, ist haltlos, oberflächlich und anspruchsvoll. Und diese Niedrigkeit, diese Rohheit oder diese Schwäche nennen sie Liebe!


    Soll unser Vital an der Göttlichen Liebe teilhaben? Wenn ja, was wäre die richtige Form dafür?


    Wo wäre der Offenbarung der Göttlichen Liebe eine Grenze gesetzt? Sollte sie auf ein überwirkliches oder unstoffliches Gebiet beschränkt werden? Die Göttliche Liebe taucht bei ihrer Offenbarung auf Erden bis in die stofflichste Materie. In den egoistischen Entstellungen des menschlichen Bewusstseins lässt sie sich allerdings nicht finden. Aber an sich ist das vitale Element für die Offenbarung der Göttlichen Liebe ebenso wichtig wie für jede andere Offenbarung auf der Welt. Ohne die Vermittlung des Vitals ist keine Bewegung und kein Fortschritt möglich. Doch weil diese Macht der Natur so furchtbar entstellt worden ist, meinen manche, sie müsse verworfen und aus dem Wesen und der Welt verbannt werden. Aber nur über das Vital kann die Materie von der umwandelnden Kraft des Geistes berührt werden. Wäre das Vital nicht da, seine Dynamik einzuflößen, so bliebe die Materie tot. Denn wären die höchsten Teile des Wesens nicht imstande, mit der Erde in Fühlung zu kommen und sich im Leben zu verdichten, so würden sie sich unbefriedigt zurückziehen und verschwinden.


    Die Göttliche Liebe, von der ich spreche, ist eine Liebe, die sich hier offenbart, auf dieser physischen Erde, in der Materie. Allerdings muss sie von allen menschlichen Entstellungen rein gehalten werden, damit sie einwilligt sich zu verkörpern. Hierbei, wie bei aller Offenbarung, ist das Vital ein unerlässlicher Mittler. Doch wie das so zu sein pflegt, haben die feindlichen Mächte gerade wegen seines Wertes von ihm Besitz ergriffen. Die Energie des Vitals ist es, die die dumpfe und fühllose Materie durchdringt, um ihn erwidern und lebendig werden zu lassen. Doch die feindlichen Kräfte haben diese Energie entstellt, sie zu einem Feld der Gewalt, der Ichsucht, der Begierde und aller Art von Hässlichkeit gemacht und sie so daran gehindert, ihren Platz im göttlichen Werk einzunehmen. Es kommt einzig darauf an, sie umzuwandeln, nicht aber ihre Regungen zu unterdrücken oder zu zerstören. Denn ohne sie ist nirgendwo Intensität möglich. Das Vital ist seiner Natur nach das in uns, was sich großzügig hingeben kann. Gerade weil es immer den Drang und die Kraft hat zu nehmen, vermag es sich auch bis zum Äußersten zu schenken. Weil es zu besitzen versteht, weiß es sich auch rückhaltlos hinzugeben. Die echte vitale Bewegung ist eine der schönsten und großartigsten, aber sie ist in die hässlichste, verdorbenste und abstoßendste von allen verkehrt und verzerrt worden. Wo immer es in einer menschlichen Geschichte der Liebe wenigstens ein Atom reiner Liebe gegeben hat und dies sich ohne allzu viel Entstellung offenbaren durfte, haben wir etwas Schönes und Wahres vor uns. Und wenn diese Regung nicht dauert, so deshalb, weil sie ihr wirkliches Ziel nicht kennt. Ihr entgeht, dass sie eigentlich nicht die Vereinigung zweier Wesen erstrebt, sondern die Einung aller Wesen mit dem Göttlichen.


    Die Liebe ist eine höchste Kraft, die das Ewige Bewusstsein ausgestrahlt und in die träge, dunkle Welt geschickt hat, um diese Welt mit ihren Wesen zum Göttlichen zurückzuführen. In ihrer Dunkelheit und ihrer Unwissenheit hatte die stoffliche Welt das Göttliche vergessen. Die Liebe stieg in die Finsternis hinab und weckte dort alle, die eingeschlafen waren. Sie öffnete die versiegelten Ohren, indem sie flüsterte: „Es gibt etwas, wofür zu erwachen und zu leben sich lohnt: die Liebe!“ Und mit dem Erwachen zur Liebe kam in die Welt die Möglichkeit einer Rückkehr zum Göttlichen. Durch die Liebe erhebt sich die Schöpfung zum Göttlichen, und antwortend neigt sich die Göttliche Liebe und Gnade der Schöpfung entgegen. Die Liebe kann in ihrer reinen Schönheit nur bestehen, kann ihre natürliche Macht, die starke Freude ihrer Fülle nur annehmen in diesem Austausch, dieser Verschmelzung zwischen der Erde und dem Höchsten, dieser Bewegung der Liebe, die vom Göttlichen zur Schöpfung und von der Schöpfung zum Göttlichen geht. Diese Welt war eine Welt toter Materie, bis die Göttliche Liebe zu ihr hinabstieg und sie zum Leben erweckte. Seither ist sie unterwegs auf der Suche nach diesem göttlichen Ursprung des Lebens, aber dabei hat sie alle möglichen verkehrten Richtungen und falschen Wege eingeschlagen, ist überall umhergeirrt in der Dunkelheit. Die Masse dieser Schöpfung ist wie ein Blinder vorangekommen, der nach dem Unbekannten sucht, suchend und nicht einmal wissend wonach. Die höchste so erreichte Liebe ist jene, die den Menschen als ihre erhabenste Form und in ihrer Art als die reinste und selbstloseste erscheint, wie zum Beispiel die Liebe der Mutter für ihr Kind. Diese menschliche Regung der Liebe sucht insgeheim nach etwas anderem, als was sie schon gefunden hat, doch weiß sie nicht, wo es zu finden ist, ja nicht einmal, was es ist. Von dem Augenblick an, wo des Menschen Bewusstsein zur Göttlichen Liebe erwacht, rein und von aller Offenbarung in menschlicher Gestalt unabhängig, weiß er, wonach sein Herz seit je zutiefst verlangt hat. So beginnt das sehnsuchtsvolle Streben der Seele, die das Bewusstsein zum Verlangen nach Einung mit dem Göttlichen weckt. Von da an müssen alle aus der Unwissenheit gekommenen Formen, alle von ihr geschaffenen Entstellungen erlöschen und verschwinden, um einer einzigen Bewegung der Schöpfung Platz zu machen, die der Göttlichen Liebe mit ihrer Liebe zum Göttlichen antwortet. Ist einmal die Schöpfung bewusst, erwacht, geöffnet für die Liebe zum Göttlichen, dann wird das Göttliche seine grenzenlose Liebe als Antwort in die Schöpfung zurückströmen lassen. Der Kreis der ganzen Bewegung ist geschlossen; die beiden Enden, der höchste Geist und die offenbarende Materie, treffen sich, und ihre göttliche Einung wird vollständig und dauerhaft.


    Es haben große Wesen in dieser Welt Geburt angenommen, um etwas von der höchsten Reinheit und Macht der Göttlichen Liebe herabzubringen. Oder besser gesagt: In ihrem Wesen hat sich die Göttliche Liebe in eine persönliche Form begeben, damit ihre Verwirklichung auf Erden sowohl einfacher als auch vollkommener sei. Denn wenn die Göttliche Liebe sich in einem persönlichen Wesen offenbart, ist sie leichter zu begreifen, als wenn sie unpersönlich bleibt. Wer durch diese persönliche Berührung und die ihr eigene Intensität zum Bewusstsein der Göttlichen Liebe erwacht ist, sieht das Werk der Umwandlung dadurch erleichtert. Die Einung, die er zu erreichen strebt, wird natürlicher und vertrauter. Diese Verwirklichung, diese Einung wird auch reicher und vollkommener, denn die weite Gleichförmigkeit einer universalen und unpersönlichen Liebe erhellt und belebt sich durch die Farbe und Schönheit aller nur möglichen Beziehungen zum Göttlichen.
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    Kapitel 2


    Die wahre Bestimmung der Liebe


    Worte der Mutter


    In ihrer Essenz ist Liebe die Freude an der Identität; sie findet ihren höchsten Ausdruck in der Glückseligkeit der Einung. Zwischen diesen beiden liegen alle Stufen ihrer Offenbarung im Universum.


    Zu Beginn dieser Manifestation, in der Reinheit ihres Ursprungs, wird die Liebe aus zwei Bewegungen gebildet, aus zwei einander ergänzenden Polen des Dranges zur vollständigen Einung. Auf der einen Seite aus der höchsten Kraft der Anziehung, auf der anderen Seite aus dem unwiderstehlichen Bedürfnis nach absoluter Selbsthingabe. Besser und stärker konnte keine andere Bewegung den Abgrund überbrücken, der sich auftat, als sich im individuellen Wesen das Bewusstsein von seinem Ursprung trennte und Unbewusstheit wurde.


    Was in den Raum projiziert worden war, musste zu sich zurückgeführt werden, jedoch ohne dass das so erschaffene Weltall dadurch vernichtet würde. Das ist der Grund, warum die Liebe entsprang, diese unwiderstehliche Macht der Einung.


    Sie schwebte über der Dunkelheit und der Unbewusstheit; sie war zerstreut und fragmentiert im Schoße der unergründlichen Nacht. Und dann begann das Erwachen und der Aufstieg, die langsame Heranbildung von Materie und ihre endlose Entwicklung. Es ist in der Tat Liebe, in einer entstellten und verdunkelten Form, die mit all den Impulsen der physischen und vitalen Natur assoziiert ist, als der Drang hinter aller Bewegung und Gruppierung, die recht wahrnehmbar im Pflanzenreich wird. In Bäumen und Pflanzen ist es die Notwendigkeit zu wachsen, um mehr Licht, mehr Luft, mehr Raum zu erlangen; in Blumen ist es die Gabe ihrer Schönheit und ihres Duftes in einem liebenden Aufblühen. In den Tieren dann ist es Liebe, die hinter dem Hunger und Durst steht, der Notwendigkeit der Aneignung, Expansion, Fortpflanzung, kurz, sie ist hinter jedem Begehren, ob bewusst oder nicht. Und bei den höheren Spezies ist sie in der selbstaufopfernden Hingabe des Weibchen an ihre Jungen. Dies führt uns ganz natürlich zur menschlichen Rasse, in der diese Assoziation mit der triumphalen Ankunft mentaler Aktivität ihren Höhepunkt erreicht, denn sie ist bewusst-und-gewollt geworden. Sobald die irdische Entwicklung es möglich machte, nahm die Natur diese sublime Kraft der Liebe und stellte sie in den Dienst ihrer schöpferischen Arbeit, indem sie sie mit ihrem Fortpflanzungstrieb verknüpfte und vermischte. Diese Assoziation wurde sogar so eng, so innig, dass nur sehr wenige Menschen in ihrem Bewusstsein genügend erleuchtet sind, um imstande zu sein, diese Regungen voneinander zu trennen und sie getrennt zu erfahren. Auf diese Weise hat Liebe jede Degradierung erlitten; sie wurde auf die Ebene des Animalischen heruntergezogen.


    Seitdem tritt in den Werken der Natur auch deutlich der Wille auf, schrittweise und stufenweise und durch immer zahlreichere und komplexere Gruppierungen die ursprüngliche Einheit wieder neu zu schaffen. Nachdem die Natur die Kraft der Liebe gebraucht hatte, um zwei Menschen zusammenzubringen, um die Zweier-Gruppe zu bilden, den Ursprung der Familie, nachdem sie die engeren Grenzen des persönlichen Egoismus gebrochen hatte und ihn in einen Zweier-Egoismus verwandelte, brachte sie dann mit dem Auftreten von Kindern eine komplexere Einheit hervor, die Familie. Und im Laufe der Zeit wurden mit vielfältigen Verbindungen zwischen Familien, durch individuellen Austausch und Blutvermischung größere Gruppierungen gebildet: Sippen, Stämme, Kasten, Klassen, was zur Schöpfung von Nationen führte. Dieses Werk der Gruppenbildung erfolgte gleichzeitig in den verschiedenen Rassen. Und allmählich wird die Natur auch diese Rassen verschmelzen in ihrer Bemühung, eine wirkliche und materielle Grundlage für eine geeinte Menschheit zu schaffen.
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    Teil 2  MENSCHLICHE LIEBE 

  

  
    Kapitel 1


    Wahre Liebe und was  Menschen Liebe nennen 


    Worte der Mutter


    Es gibt nur eine Liebe: die Göttliche Liebe, ewig, universal, gleich für jedermann und alles.


    Es ist der Mensch (das menschliche Wesen), der alle möglichen Gefühle „Liebe“ nennt: all die Begierden und Reize, all den vitalen Austausch, die sexuellen Beziehungen, Bindungen, selbst Freundschaften, und überdies noch viele andere Dinge.


    Aber all dies ist nicht einmal der Schatten der Liebe, selbst nicht einmal ihre Entstellung.


    All dies sind mentale und vitale, sentimentale oder sexuelle Aktivitäten und nichts weiter.


    
      [image: ]
    


    Worte der Mutter


    Das ist der Anfang der wahren Liebe: Man liebt, weil man liebt, aber keineswegs deshalb, weil die Liebe erwidert wird oder weil der Andere einen liebt. Alle diese Bedingungen sind nicht Liebe. Man liebt, weil man nicht anders kann als lieben. Man liebt, weil man liebt. Man kümmert sich überhaupt nicht darum, was geschieht; man ist vollkommen genügsam mit dem Gefühl seiner Liebe. Man liebt, weil man liebt.


    Alles andere ist Feilschen, es ist keine Liebe.


    Und im Übrigen ist eines sicher: Von dem Moment an, in dem man wahrhaft zu lieben beginnt, stellt man sich auch keine Frage mehr. Es erscheint einem völlig kindisch, lächerlich und bedeutungslos, diese Frage zu stellen. Man hat die vollkommene Fülle der Freude und der Verwirklichung des Augenblicks, in dem man wahrhaft anfängt zu lieben, und man verspürt überhaupt nicht das Verlangen nach irgendeiner Erwiderung. Man ist Liebe, weiter nichts. Und man lebt in der Zufriedenheit erfüllter Liebe. Es bedarf überhaupt keiner Gegenseitigkeit.


    Ich sage dir, solange diese Berechnung im Mental oder in den Gefühlen und in den Empfindungen ist, solange eine mehr oder weniger eingestandene Berechnung da ist, ist es ein Feilschen und keine Liebe...


    Alles andere ist genau das, was die Menschen aus der Liebe gemacht haben. Und das ist dann nicht sehr schön, und es führt zu allem möglichen, das noch weniger schön ist, wie zum Beispiel zur Eifersucht, zum Neid, und bei den gewalttätigen Naturen geht das bis hin zum Hass. Es fängt klein an: Wenn man liebt, hat man das Verlangen, dass das geliebte Wesen weiß, dass es geliebt wird. Auch in der Beziehung zum Göttlichen: Man liebt das Göttliche, aber man legt Wert darauf, dass das Göttliche weiß, dass man Es liebt! Da beginnt der Sturz. Das Wahre ist, dass man nicht einmal daran denkt. Das berührt nicht einmal das Mental.


    Man denkt nicht – man liebt, das ist alles. Man liebt und man ist in der Fülle der Liebe und in der starken Freude der Liebe, und das ist alles.


    Es ist ein weiter, weiter Weg zurückzulegen zwischen dem, was die Menschen „Liebe“ nennen, und der wahren Liebe – ein weiter Weg.
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    Worte der Mutter


    Wenn die Menschen etwas geben, warum wollen sie immer etwas dafür zurückhaben?


    Weil sie in sich selbst eingeschlossen sind.


    Sie fühlen ihre Begrenzung und denken, dass sie zum Wachsen und Ausweiten, und selbst zum Überleben, etwas von außen nehmen müssen, denn sie leben im Bewusstsein ihrer persönlichen Begrenzung. Für sie reißt also das, was sie geben, ein Loch, und dieses Loch muss gestopft werden, indem man etwas erhält! ... Das ist natürlich ein Irrtum. Und das Wahre wäre, wenn sie, statt in den engen Grenzen ihrer kleinen Person eingeschlossen zu sein, ihr Bewusstsein weit machen könnten, so dass sie sich nicht nur mit den anderen in ihren engen Grenzen identifizieren könnten, sondern auch imstande wären, aus diesen Grenzen herauszutreten, darüber hinauszugehen, sich überall auszubreiten, sich mit dem einen Bewusstsein zu vereinen und alle Dinge zu werden – in diesem Augenblick würden die engen Grenzen verschwinden, aber nicht vorher. Und solange man das Gefühl von engen Grenzen hat, will man nehmen, weil man Angst hat zu verlieren. Man gibt aus und man will zurückbekommen. Aus diesem Grund, mein Kind. Denn wäre man in jedem Ding ausgebreitet und würden alle Schwingungen, die kommen und gehen, das Bedürfnis ausdrücken, in allem aufzugehen, weit zu werden, zu wachsen – nicht etwa, indem man in seinen Grenzen bleibt, sondern indem man aus ihnen herauskommt – und schließlich mit dem Ganzen eins zu werden, hätte man nichts mehr zu verlieren, weil man alles hätte. Nur weiß man dies nicht. Und also, da man nicht weiß, kann man es nicht. Man versucht zu nehmen und sammelt an, sammelt an, sammelt an, aber es ist unmöglich, man kann nicht ansammeln. Man muss eins werden, sich identifizieren. Und dann will man das Wenige, das man gegeben hat, wieder zurückholen: Man gibt einen guten Gedanken, man hofft auf Anerkennung; man gibt ein klein wenig von seiner Zuneigung, man hofft auf Erwiderung... Denn man hat nicht die Fähigkeit, das gute Denken im Ganzen zu sein, man hat nicht die Fähigkeit, die Zuneigung, die Zärtlichkeit im Ganzen zu sein. Man hat das Gefühl, so ganz abgeschnitten und begrenzt zu sein, und man hat Angst, alles zu verlieren, man hat Angst, zu verlieren, was man hat, denn man würde verarmen. Wenn man dagegen fähig ist, sich zu identifizieren, braucht man nicht länger alles an sich zu ziehen. Je mehr man sich ausbreitet, desto mehr hat man. Je mehr man sich identifiziert, desto mehr ist man im Werden. Und anstatt dann zu nehmen, gibt man. Und je mehr man gibt, desto mehr wächst man.
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    Kapitel 1


    Lerne zu lieben


    
      Die Sprossen der Liebe


      Worte der Mutter


      Zuerst liebt man nur, wenn man geliebt wird.


      Dann liebt man spontan, will jedoch wiedergeliebt werden.


      Später liebt man, auch wenn man nicht geliebt wird, doch liegt einem daran, dass die Liebe angenommen werde.


      Und schließlich liebt man rein und einfach, ohne ein anderes Bedürfnis und ohne eine andere Freude als nur zu lieben.
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    Worte der Mutter


    Es heißt, um der göttlichen Liebe bewusst zu werden, muss man jede andere Liebe aufgeben. Welches ist das beste Mittel, die andere Liebe zurückzuweisen, die sehr hartnäckig ist (Gelächter) und uns nicht leicht verlässt?


    Oh! Hindurchgehen!


    Hindurchgehen, sehen, was hinter ihr ist, nicht bei der Erscheinung stehenbleiben, sich nicht mit der äußeren Form zufriedengeben, das Prinzip suchen, das hinter dieser Liebe ist, und sich erst zufriedengeben, wenn man den Ursprung des Gefühls in sich gefunden hat. Dann fällt die äußere Form von selbst ab und du wirst mit der Göttlichen Liebe, die hinter allem ist, in Berührung kommen.


    Das ist die beste Art.


    Das eine zurückweisen, um das andere zu finden, ist sehr schwierig. Es ist fast unmöglich, weil die menschliche Natur so begrenzt ist, so voll von Widersprüchen und so ausschließlich in ihren Regungen, dass man meistens die ganze Fähigkeit, Liebe zu empfinden, zurückweist und wie ein Stein wird, wenn man die Liebe in ihrer menschlichen Form ablehnt, das heißt die menschliche Liebe, so wie die Menschen sie empfinden. Und dann muss man manchmal Jahre oder Jahrhunderte warten, damit in einem die Fähigkeit erwacht, die Liebe zu empfangen und zu offenbaren.


    Also ist es das beste Mittel, wenn die Liebe kommt, in welcher Form auch immer, zu versuchen, durch ihre äußere Form hindurchzustoßen, um das göttliche Prinzip zu finden, das dahintersteht und das ihre Existenz bewirkt. Natürlich ist dieser Weg voll von Fallen und Schwierigkeiten, doch ist er wirksamer. Das heißt, statt mit Lieben aufzuhören, weil man schlecht liebt, muss man aufhören, schlecht zu lieben, und den Willen haben, gut zu lieben.


    Zum Beispiel ist die Liebe unter Menschen in allen Formen, die Liebe der Eltern zu den Kindern, der Kinder zu den Eltern, der Geschwister, der Freunde und Liebenden, ganz mit Unwissenheit, Egoismus und allen anderen Fehlern behaftet, die die normalen Fehler des Menschen sind; anstatt da nun vollständig mit der Liebe aufzuhören – was übrigens sehr schwierig ist, wie Sri Aurobindo sagt, und was das Herz einfach austrocknen würde und keinen Wert hätte –, muss man lernen, besser zu lieben: lieben in der Hingabe, im Sich-selbst-geben, in der Selbstverleugnung, und kämpfen, nicht gegen die Liebe selbst, sondern gegen ihre entstellten Formen: gegen alle Arten des Inbeschlagnehmens, des Verhaftetseins, des Besitzes, der Eifersucht und gegen alle Gefühle, die diese Haupteigenschaften begleiten. Nicht besitzen, nicht beherrschen und seinen Willen, seine Launen, seine Wünsche nicht aufzwingen wollen, nicht nehmen, nicht empfangen, sondern geben wollen, nicht auf der Erwiderung des anderen bestehen, sondern mit seiner eigenen Liebe zufrieden sein, nicht sein eigenes Interesse und seine persönliche Freude und die Erfüllung seines persönlichen Wunsches suchen, sondern im Geben seiner Liebe und seiner Zuneigung Genüge finden und keine Erwiderung verlangen. Einfach glücklich sein, dass man liebt, mehr nicht.


    Wenn man dies tut, ist man einen großen Schritt vorwärtsgekommen, und man kann durch diese innere Haltung ganz allmählich in dem Gefühl selbst weiter vorankommen und eines Tages inne werden, dass die Liebe nichts Persönliches ist, dass die Liebe ein allumfassendes göttliches Gefühl ist, das sich durch uns mehr oder weniger gut offenbart, das aber in seinem Wesen etwas Göttliches ist.


    Der erste Schritt ist aufzuhören, egoistisch zu sein. Es ist für jedermann dasselbe, nicht nur für die, die Yoga praktizieren wollen, sondern ebenso im gewöhnlichen Leben: Wenn man die richtige Liebe erfahren will, darf man nicht zuerst sich selbst lieben und auch noch auf eine egoistische Art; man muss sich dem Gegenstand der Liebe geben, ohne etwas dafür zu fordern. Diese Disziplin ist grundlegend dafür, dass man über sich selbst hinauswächst und ein Leben führt, das nicht allzu unedel ist.


    Für den Yoga können wir noch etwas anderes hinzufügen: Wie ich am Anfang sagte, ist das der Wille, durch diese beschränkte und menschliche Form der Liebe hindurchzustoßen, um das Prinzip der Göttlichen Liebe zu entdecken, das dahintersteht. Dann ist man sicher, zu einem Ergebnis zu kommen. Das ist mehr wert, als sein Herz zu verhärten. Es ist vielleicht etwas schwieriger, aber es ist auf alle Fälle besser, weil man so die anderen, anstatt ihnen egoistisch Leid zuzufügen, nun, sie in ihrer eigenen Gangart in Ruhe lassen kann und sich nur für seine eigene Umwandlung anzustrengen braucht – ohne seinen Willen anderen aufzuzwingen, was auch im gewöhnlichen Leben ein Schritt auf etwas hin ist, das ein wenig höher und harmonischer ist.
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    Worte der Mutter


    Jedes Mal, wenn ein Mensch die engen Grenzen sprengt, in denen sein Ego ihn gefangen hält, um in das Freie auszubrechen, indem er sich selbst hingibt, sei es an einen anderen Menschen oder an seine Familie, an sein Vaterland oder an seinen Glauben, empfindet er, indem er sich selbst vergisst, einen Vorgeschmack der wunderbaren Freuden der Liebe, und dadurch gewinnt er den Eindruck, dass er sich mit dem Göttlichen verbindet. Doch ist das meistens nur eine flüchtige Berührung, denn im Menschenwesen wird die Liebe sofort mit den niederen Regungen vermischt, die sie herabwürdigen und ihr die Kraft ihrer Reinheit nehmen.
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    Worte der Mutter


    Du fühlst dich einsam, weil du das Bedürfnis hast, geliebt zu werden. Lerne lieben, ohne etwas zu verlangen, lieben um der Freude des Liebens willen (der wunderbarsten Freude der Welt!), und du wirst dich nie mehr einsam fühlen.
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    Worte der Mutter


    Selbstliebe ist das große Hindernis.


    Göttliche Liebe ist das große Heilmittel.
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